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Am Übergange zur Neuzeit riedri Wilhelm I ein ganzer und
er Bürgerkönig (vgl 153 Das Zeitalter der Großmachtſtellung be⸗
gann. „Preußen ging V Deutſchland auf. 0 Es Oar nicht die vor⸗
nee Entſchlüſſe, ondern das natürliche Ziel und die Krone ſleter
und großzügiger Entwicklung 204 219)

In abgerundeten Herrſcherbildniſſen, der beſten Literatur entnommen, läßt
uns Archivrat Schuſter die Hauptlinien dieſer inneren und äußeren Entwicklung
des Hauſes Hohenzollern auf märkiſchem oden verfolgen. Im wie im
einfachen Hausgewand, tn der ſtillen Vorbereitung der Jugendzeit wie uim Hoch
glanz kriegeriſcher Siegestaten lernen wir die Kurfürſten und Könige kennen.
Nicht farbloſe Schablonen ziehen da bor unſerem Auge vorüber, ondern echte
Männer voll lut und eben, dter ihrer Familie und väterliche Herrſcher über
ihre Untertanen

Daneben vergaß der Herausgeber nicht der en Frauen, die den Preußen⸗
ron zierten. Allen leuchtet die Geſtalt Königin Luiſens.

ärkung nationalen Fühlens Unter unſerer Jugend erhofft der Herausgeber
als Lohn ſeiner Mühe Doch nicht die ＋

ende Jugend allein ird teſe

erernten: das Deutſchland, das von geſtern und das von eute,
die Helden, die des Vaterlande Einheit itteten, und jene, te ſoeben in löwen⸗
mutigem Ringen dem Deutſchland einen Sonnenplatz erſtreiten, werden das
Buch zur Hand nehmen, und mit Opferfreude werden ſie zum 30 ri
dem Hohenzollernfürſten uim ſchlichten eldgrau, dem Manne des Pflichtgefühls
und Gottvertrauens, dem ſieggekrönten Friedenskaiſer entgegenjauchzen.

Wilhelm Peitz

Kunſtgeſchichte
Streifzüge durch die Kirchen und Klöſter Agyptens. Von Jo⸗

hann eorg Herzog 3 u Sachſen Mit 239 Abbildungen auf
Tafeln gr 8⁰ Leipzig Berlin 1914, Teubner. 8.—

Beim eſen dieſer nſtgeſchichtli wertvollen Reiſenotizen erinnert man ſich
unwillkürli einen andern Reiſenden, der 1500 ahre bor dem Prinzen die⸗

unternahm und enſa wie ſelbſt verſichert, „viele Städte und
Flecken, alle Höhlen und Hütten der Wüſtenmönche“ beſuchte, alladius, den
erfaſſe der Historia Lausiaca. Die volle lüte des Mön  ebens, die der
eine in der Nitriſchen und den Ufern des Nil chaute aſſen die kümmer⸗
en eſte, die der andere vorfand, m ihrem traurigen Gegenſatze nUuLr noch
mehr hervortreten. 5000 n befanden ſich damals allein im der itriſchen
üſte; Klöſter gibt eute im ganzen Ande. Und ihre Bewohner? Im
allgemeinen cheint der rinz keinen ungünſtigen Eindruck vbon den „Wüſten⸗
mönchen“ des 20 Jahrhunderts empfangen zu aben Der „Reſtaurierungs⸗
tätigkeit“ allerdings, die ſie QUi I und Kloſter entfalten, Iim Intereſſe
der Erhaltung der noch vorhandenen nſtſchä ſchleunigſt ein Ziel geſetzt
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werden. So entſchuldigen zum eiſpie die n von Deir⸗es⸗Suriani,daß ſie die Fresken (aus dem Jahrhundert) nicht zu ren des Gaſtesweiß übertüncht hätten, die ir ehe ſo wenig reinlich aus, oder ſie eeilen
ſich, zur Herſtellung eines gewünſchten Abklatſches eine Marmortafe mit unte
zu beſtreichen, bom Zuſtand der Bibliotheken gar nicht zu reden. Bei dem ge⸗ngen ntereſſe, deſſen ſich die enkmale ihrer eigenen chriſtlichen Vergangen⸗heit bei den eutigen Kopten erfreuen, iſt man rſtaun über ie Zahl und den
kunſtgeſchichtlichen ert des noch Vorhandenen, das Uuns der erfaſſer m meiſtigenen Ufnahmen vbor ugen Aus dem reichen möge einigeshervorgehoben werden. Nach einem kurzen Bericht über den der melchi⸗tiſchen Kathedrale bon Alexandrien und der Ausgrabungen der Menasſtadt olgdie Beſchreibung der einzelnen koptiſchen Kirchen von Alt⸗Kairo Beſonderes Inter⸗
ſſe verdient das von orkos Bey angelegte koptiſche uſeum uin einem Neben⸗

der I* Al⸗Muallaka, nicht nur der dort vorhandenen Kunſt⸗werke, ondern vor allem des Umſtandes, daß * von Kopten angelegund verwaltet wird; man kann nuUur wünſchen, daß teſe Anfänge Förderungund Unterſtützung nden Hervorzuheben iſt auch, was der Verfaſſer 10
von den hölzernen Altarplatten ſagt, die nach koptiſcher jetzt an:
ſcheinen nicht mehr zur Darbringung des Meßopfers gefordert teze

das er dieſes Gebrauches beſtimmen, ſo önnten ſich intereſſante ſchlüſſe
zur des altchriſtlichen Altares rgeben (vgl Abb. 32 102 168)
olg eine eingehende Beſchreibung der vier Klöſter der itriſchen üſte, in
denen beſonders die Fresken von Deir⸗es⸗Suriani (8 Jahrhundert) und der auch
architektoniſch intereſſanten Nebenkapelle bon Deir⸗abu⸗Makarios alle Aufmerkſam⸗
keit verdienen 56—58 und 90— 95). Nilaufwär die eiſe fortſetzend,

Uuns der Verfaſſer nach Deir⸗abu⸗Hennes, mit ſeiner Höhlenkirche, deren
Freskenfolge mit Szenen aus dem eben des Heilandes und des Täufers der
rinz abweichend bon Kaufmann dem 5 Jahrhunder uweiſt. Sehr
gut gelungene Aufnahmen erläutern die architektoniſch hochintereſſanten Kirchen
des eißen und des oten er (Abb 115—129). Ein wahres Muſeum
altchriſtlicher un die ekropole von aghoua mit ihren 200 Grab⸗
kapellen, deren Freskenſchmuck in ſeiner Entwicklungsreihe vom bis
hundert einen Formenreichtum aufweiſt, wie man ihn auf ſo Raume für
dieſe Jahrhunderte kaum wieder trifft. Der Verfaſſer gibt eine gute arakte⸗
riſtik bon 32 vbon ihm eingehend ſtudierten Grabkapellen (Abb 182—142).
Endlich gen noch die m altägyptiſchen Tempeln bon Nubien eingerichteten
Kirchen Erwähnung nden (vgl beſonders das Fresko Abb. 132, Petrus wiſchen
zwei altägyptiſchen Pharaonen).

Das Buch ird jedem Freunde der altchriſtlichen uUn ein willkommener
Studienbehelf ſein. Iſt der Text dem Charakter eines Reiſetagebuches entſprechend
na und kurz, ſo bieten die oft erſtklaſſigen Aufnahmen (ſo die Haikal⸗
ſkulpturen Abb 62— 75 vortreffliche Erläuterung.
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